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ÖLTEN. 25. septemoer 1930 Nr. 39 16. Jahrgang

SCHWEIZER-SCHULE
WOCHENBLATT DER KATHOL SCHULVEREINIGUNGEN DER SCHWEIZ

DER „PÄDAGOGISCHEN BLATTER" 37. JAHRGANG

BEILAGEN; VOLKSSCHULE - MITTELSCHULE - DIE LEHRERIN
FOR DIE 8CHRIFTLEITUNB DES WOCHENBLATTES: J. TROXLER, PROFESSOR, LUZERN, VILLEHSTRASSE 14, TELEPHON StJS
AI0NNEMENT8-JAHRESPREIS FR. 10.-(CHECK Vb 92), BEI DER POST BESTELLT FR. 10.20. AUSLAND P0RT0ZUSGHLA0
INSERATEN-ANNAHME, DRUCK UND VERSAND DURCH OEN VERLAS OTTO WALTER A^S., ÖLTEN • INSERTIONSPREIS: NACH SPEZIALTARIF

INHALT, Dem ziel nahe— +August Pfiffner — Thurgauer-Brlef — ScnuU'-acnrlcnten — Aus öcnuloerlcnten — Krankenkasse
— Exerzitien — Lehrerzimmer — BEILAGE, Volksschule Nr. 14.

Dem ziel nahe!
(A. Giger, lehrer, Murg.)

(Schill»*)

Was die verschiedenen stände zur Orthographiereform
sagen.

Der gelehrte: die heutige gebräuchliche recht-
schreibung schleppt eine ganze anzahl abgestorbener
sprachüberreste mit, die allen sinn verloren haben.
Die Schreibweise muss sich wieder stärker der heute
gesprochenen spräche anpassen.

Der kaufmann: zeit ist geld, vereinfachte Schreibung

ermöglicht rascheres schreiben, besonders auf
der maschine, wo das zeitraubende umschalten
wegfällt.

Der Verleger und Zeitungsmann: vereinfachte
Schreibung bringt räum- und damit papierersparnis.
Die Übergangsunannehmlichkeiten werden auf die
dauer mehr als aufgewogen.

Der lehrer: welche wohltat! weniger fehler, weniger

rote tinte, weniger schlechte laune, mehr freude
am beruf! von kindern und lehrern ein kreuz
weggenommen!

Der schüler: hurra! weniger fehler, bessere noten!
weniger Verbesserungen, mehr freizeit!

Der bauet: jetzt cha me doch au öppe e rächnig
schribe, oni dass en hufe fehler drin sind!

Der philister: Was isch iez das wider für duihms
züg! Die buebe sölle numme tatze tibercho, wenn si
fehler mache, wi mir ame-n-au! rächtschribig ischt
rächtschribig, do git's nüd z'rüttle dra; das isch
dänk immer so gsi. Emel i blibe bim alte, punktum!"

Nach diesem ausschnitt aus der tagespresse sollen

die leser sich aber auch voto 'den rufern und mah-

nern der medizinischen Wissenschaft ins gewissen
reden lassen. Unter der Voraussetzung, die Stellungnahme

unserer hervorragendsten schweizerärzte (z. b.

dr. Frank, spezialarzt für nervenkrankheiten) zur
orthographiefrage sei bekannt, will ich hier das urteil
eines ausländischen fachgelehrten wiedergeben. Der
arbeit über „Neue Volkskrankheiten" von prof. dr.
med.. R. Fetscher in Dresden entnehme ich folgendes:
„Die Ursache der häufigkeit von erkrankungen des

Zentralnervensystems ist wohl, kurz gesagt, darin zu
erblicken, dass der mensch einseitig mit dem gehirn
lebt. Die Überlastung des grosshirns entspringt
mehreren Ursachen. Zunächst wäre der schon in der kind-

heit beginnenden Überlastung mit unentbehrlichem ge-
dächtnisstoff zu gedenken. Wir lernen z. b. gegenwärtig

in der schule acht alphabete, von denen mindestens
die hälfte glatt entbehrlich wäre, d. h. wir könnten auf
die sogenannten deutsche schrift und drucke verzichten.

Denken wir weiter an die unsinnigkeiten unserer
Orthographie, die dazu führen, dass nur ein recht kleiner

teil der erwachsenen richtig schreiben kann. Welche

unsumme von gedächtniskraft wird hier vergeudet,
die für bessere zwecke Verwendung finden könnte. Wir
brauchen deshalb eine radikale Vereinfachung der
Orthographie. Endlich wäre in gleicher weise eine
Vereinfachung des internationalen sprachlichen verkehre
zu begründen. Namentlich der geistige arbeiter, der
nicht gerade philologe ist, leidet unter der notwen-
digkeit, sich mit allen möglichen weitsprachen wenigstens

notdürftig vertraut machen zu müssen. Die
systematische einführung von Esperanto könnte geradezu

erlösend wirken." (nb. der „Schweiz. Krankenkassazeitung"

entnommen.)
Endlich wird es interessieren, wie sich die

reform bis anhin in der praxis, in der geschäftsweit, in
kunst, handel und verkehr ausgewirkt hat.

Zweifellos beginnt die kleinschreibung sich auch
in der kaufmännischen weit auszubreiten; doch meist
in radikaler form, ohne irgendwelche grossbuchstaben,
als rationalisierungsmassnahme, und im Zusammenhang

mit der kleinschriftbewegung in der modernen
graphik. Dafür zeugen die immer häufiger auftretenden
inserate und prospekte in kleinschreibung. Im gleichen
sinne wirkt auch der fast ausschliessliche gebrauch
der Schreibmaschine im kaufmännischen betrieb, denn
für den maschinenschreiber bedeutet die kleinschreibung

eine gewaltige erleichterung. In diesem
Zusammenhang sei erwähnt, dass die reklameabteilung der
firma Burger & Kehl in Zürich, deren prospekte in
kleinschreibung abgefasst sind, nun durch zwei mit-
glieder in unserm bunde vertreten ist

Die firma Ruegg-Naegeli in Zürich hat druckzir-
kulare und postkarten versandt, die durchwegs in
kleinschrift und moderner graphik gehalten sind.
Gewisse zirkel, verbände und krankenkassen bedienen

sieh der kleinschreibung sowohl in hand- wie druck-
schriftstücken. Geradezu vorbildlich und
epochemachend ist das nachstehende rundschreiben der firma
Stämpfli u. Cie., buchdruckerei und verlag in Bern,
das dieses frühjahr an ihre geschäftsfreunde gerichtet
wurde:
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